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T a g e s s p re gel
Der englische Ersiminisier Valdwin wird die Regienmg

mindestens cttts Pun
S.- 2«kru«tr weiter sühvenh» "' --

2n einer Unterredung mit Valdwin soll Asqutth die
Unterstützung des konservativen Kabinetts durch die Libe¬
ralen zugesichert haben, damit nicht die Arbeiterpartei in tue
Lage komme, die Regierung zu bilden.

Die Aincmzkomnnssion des französischenSenats hat von
den Ausgaben für Marokko und Syrien , die sich auf 1451
Millionen § ranken belaufen, im Slaalshaushalhrlan 45 Mil
Konen abgestrichen. Poincare und kriegsminisier Magino?
sollen eingeladen werden, dem Senat die ungeheuren Aus¬
gaben zu erklären. Die Bewaffnung der Labylen gegen die
Spanier ustv. ist keine wohlfeile Sache.

Präsident Loolidge teilte mit, dich die Vereinigten Staaken
sich an den Ausschuharbeiten der Entschädigungskommissron
beteiligen werden. Die englische uud die deutsche Reichs¬
regierung haben dringend darum gebeten. Tisch der»
„Wattn " ist die französische Legierung von dem Entschlich
Loolidges sehr befriedigt.

2n der Nacht-Mn Dienstag wurde der Palast des Präsi¬
denten von Portugal von einem Trupp Leute zweimal an¬
gegriffen. Die Angreifer, zu denen die Nesahung eines im
Hafen liegenden Torpodopooks gehörte, wurden zurück-
geschlagen. Der Zweck des Pulfches soll gewesen sein, den
Präsidenten W zwingen, - ah er ein anderes Kabinett berufe.
Der Tllarineminister wurde verhaftet. — Es scheint ein
Staatsstreich nach spanischem Mister beabsichtigst gewesen
zu sein.

Frankreich und die Separatisten im
18. Jahrhundert

Aus der Vorgeschichte des Siebenjährigen Kriegs
Von Prof - Dr . Kahrstedt (Göttingen)

Der Utrechter Friede halte Madien , dem heutigen Neu-
schottland und Nsubraunschwsig (in Kanada) entsprechend,
an England gebracht. Die Jahrzehnte bis zum Siebenjähri¬
gen Krieg waren cmgefüllt mit französischen Versuchen, das
Land wieder an Frankreich zu bringen, und die Mittel , dis
Gewalttaten von bezahlten Banden , verbunden mit schein¬
heiliger Ablegunung aller wahren Absichten, sind beute für
uns trotz räumlicher uud zeitlicher Entfernung höchst aktuell.

La Äonquiere. der französische Gouverneur von Kanada,
tzerr̂ Dt a»r 9. Oktober 1749 an den Minister über seine Ver
Wrdlungen mit Indianern,  die dje französischen Agenten
yl Akadien zur Fühlungnahme mit ihm nach Quebec geschickt
haben: «Ich habe vermieden, ihnen einen direkten Rat zu
geben, und mich auf die Zusicherung beschränkt, sie nicht im
Stich zu lasten. Ferner habe ich Sorge getragen, daß Waffen.
Munition , Lebensmittel und was sie sonst brauchen, ihnen zu¬
gestellt wird. Es ist zu hoffen, daß diese Wilden den Eng¬
ländern ordentlich zu Leibe gehen und sie gründlich quälen
Die Wilden sollen allein handeln, kein französischer Soldai
soll sich ihnen anfchließen, alles wird geschehen lediglich aus
ihre eigene Faust und ohne unser Wissen um die Sache zr
verraten . Ich habe an Monsieur de Boisheerbert (einer der
Agenten) geschrieben, er soll sich vorsehen, daß die Engländer
nicht merken, daß wir die besagten Wilden unterstützen. Unk
ich werde mein Verhalten so einrichten, daß die Engländer
nicht sagen können, daß meine Befehle irgend einen Anteil an
dem Geschehenen hatten ." In dem Baud -er „I.sttres lues so
roch vorn Mai 1780 ist ein Bericht des Intendanten vor
Kanada , der meldet, daß der Agent Le Loutrs die Indianer
sammelt, um englische Siedler zu überfallen, und daß er selbst
ihnen Pulver , Blei und Ware sendet, „um sie in ihrem guter
VMatz zu.beMk « ^ ." ' ' . - - ...

' Die Antwort des Ministers aus diesen Bericht besagt:
„Seine Majestät ist befriedigt von den Schritten , die Sie ge¬
tan haben, um die Engländer zu beunruhigen . Wenn du
Haltung der Witden so bleibt, uüe Sie sie schildern, darf mar
hoffen, daß sie im kommerÄen Winter die ansässige Bevölke^
Rung so peinigen werden, daß sie ihren Mut sinken läßt .'
Me Anweisung des Königs für den neu bestallte« Komman¬
danten der französischen Garnison in Loursbourg besWt-
Monsieur Le Raymond soll die Agenten veranlassen, ihn
Anstrengungen nicht auszugeben, aber er soll sie warnen , ihr«
Karten aufzudecken, damit sie den Engländern keinen Anlaß
zu begründeten>Kla-gen üb« uns gÄcen. Die Indianer sink
stuf unserer Seite zu hatten, dürfen uns aber nicht kompvomkh
fieren, alles kommt darauf qn, daß stets die Engländer als di«
Angreifer erscheinen." (Kabmettsorder vom 24. April 1751.)

An Ort und Stelle wurde danach gehandelt. Monsirui
öt Aer Intendant ) hat eine Extragabe MN Kleidern,

.cken. PlUlpVr UNd Patronen an sie (die Indian « ) geliefert,
sagt dep Bericht an den Minister vom 15. August 1749. Der-
selbe Mgot hat Mare , Gewehre und Munition für die Wild«
und solche Eingeborene, die sich ihnen anschließen wollen, nach
Akadien geschickt, ttzis Ganze als eine Sendung von Pestzey
und ZMen LeÄarisrt. wie er iÄbe.r, weniüe-WpÄM .dSMus

verbreitetste Zeitung im
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niestet am 22. Juli 1.780: „Ich habe ihm (einem der Agenten'
U 183 Livres ft'ir sein« laufenden Ausgaben ,überwiesen, ick

letzt« ! Monat haben Unsere Wuden 18 Engländer skalpiert:
Monsieur Le Loulre hatte ihnen 1800 Livres zu zahlen, die
ich ih»>zurücherstaltete.' (Bericht des gleichen Intendanten .)
Dm 1. Mas 1751 schreibt der Generalgouverneur von Kanada,
La Jöngutdre , an den Minister : „Damit unsere Wilden ihr«
Rolle Mi spielen, sollten ein paar Akadier, wie Indianer ge-
Neidet, sich mit ihnen vereinigen, um die Engländer zu be¬
kämpfen Ich stimme den Taten der Wilden schlechterdings
zu, well uns die Hände durch den Friedensvsrtrag gebunden
sind lMd wir nichts selbst tun können. Ich glaube aber nicht,
Laß die Beteiligung einzelner Akadier etwas schade« wird,
zumal sie bei einer Festnahme immer sagen können, sie hätten
auf igene Hand gehandelt." Das Urteil des englisch .ech
Gouverneuts ^m Halifax ist absolut riastig: „Was wir .Wer
einen Bandenkrieg nennen, ist nichts als ein .ßrÄn ^össt
sches System,  unsere Untertanen zu berMMü"

Und es blieb nicht bei den immer netzest-Besuchen , Ma¬
dien aufzureizen. Im Jahr 1754 besetzksÄttesranzösische Ko¬
lonne das obere Ohiogebiet und mnoM-HHNEMp 'Tüne, R«
Ms sehr geläufig sind. Als englische' Untertanen , u. a. der
junge George Washington, sich mit-der -Waffe in der Hank
Mir Wehr setzten, beschloß ein Kriegskat , daß ein möglichs:
großes Heer von Franzosen unH Wilden gegen die englischen
Siedelungen marschieren sollte, um sie zu züchtigen für di<
Verletzung der heiligsten Rechte, zivilisierter Nationen . Da¬
bei, fährt das Protokoll fort, .sollen sie aber nicht als Feinde
betrachtet werden und der Bormarsch soll kein Kriegsfall sein,
sondern nur eine Bestrafung.  Diese hat darin zu be¬
stehen, daß man ihnen in ihre Siedelungen folgt, sie nieder¬
brennt und zerstört, „bis diese Nation Genugtuung geleistet
und ihren trotzigen Sinn völlig geändert hat ." » .
stilles ^ gsKZ ^ ê M ^ G M ^ M ^ ndz^ ,
Mirepoir . versicherte, daß alle Feindseligkeiteneingestellt wer¬
den sollten, aber zugleich erhielt der Generalgouverneur von
Kanada Befehl, ein englisches Fort am Keonebeck mit Neu¬
england zu überfallen, aber dabei vorzugeben, daß er ohne
Auftrag seiner Regierung handele (der Minister an den Gou¬
verneur am 17. Februar 1755).

Warum wagt Frankreich dieses Spiel , warum kann es
den jungen englischen Pslanzstaaten alles bieten? Der Zug
an die Quellen des Ohio bedrohte Pennsyivamen , aber der
Landtag der bedrohten Provinz erklärte auf den HUsexus der
Opfer, daß „die Versammlung in ihrer großen Mehrheii
grundsätzlich gegen jeden Krieg ist und vielmehr ein wohl¬
meinendes und friedliches Volk repräsentiert " (Colonial Re¬
cords of Pennsylvania V. 748). Und eine extreme Partei ries

forderten : .. _ ,
obern lassen, als unsere Privilegien aufgeben" (Bericht des
Gouverneurs Myrris am 1- Januar 1755). Viels Abgeord¬
nete behaupteten, daß der Alarm über französische Angriffe
nur „von ehrgeizigen Politikern aus inner-politischen Gründen
aufqebauschk werde" (Washington in einem Privatbrief ). ..Die
Leute haben ihren Verstand auf einen ausgiebigen Urlaub
geschickt", urteilt der Gouverneur des benachbarten Virginia.
Und ein Indianerhäuptling vorn Stamm der Irokesen erklärte
den englischen Vertretern , als sie mit weichen diplomatischen
Mitteln sich zur Wehr setzen wollten: „Ihr habt uns und eure
eigenen Interessen vernachlässigt. Die Franzosen sind kluge
und entschlossene Leute, die alle Minen überall springen las¬
ten. Seht euch euer Land an : ihr bah: keine Befestigungen,
Me Franzosen brauchen nur zu kommen, um euch aus euren
eigenen Häusern zu vertreiben. Die Franzosen sind Männer,
4hr Engländer leid Weiber. -Zu ->" --5 Knben wir kein Ver¬
trauen.

Das war im Jahr 1754. Damals war Frankreich mit den
uns heute wieder so geläufigen Methoden dicht daran , das
nordamerikanischeFestland zu beherrschen. Zwei Jahre später
brach der Siebenjährige Krieg aus und der Plan wurde zu¬
nichte. Wie wird es mit der Beherrschung -es europäischen
Festlands nn Jahr 1924?

Graf Luckner. der bekannte ehemalige Kommandant de«
deutschen Kreuzers „Seeadler ", ist von seiner dritten Vor¬
tragsreise nach Schweden, wo er 33 Vorträge gehalten hatte
zurückgekehrt. Er hat nun eine Nnladung erhalten, in fünfzi;
Städten der Vereinigten Staaten , ferner in Ehi(e, Argen¬
tinien und Mexikö Vorträge zu halten. Selbst Neuseeland,
wo Graf Luckner einst gefangen gehalten, aber auch zurr
-Häuptling. gewählt worden war , hat ihn eingeladen.

Macdonald und die Arbeiterpartei
Von einem Außenpolitiker

„Unsere Partei ist die Regierung von morgen!" so ver¬
kündete Ramsay Macdonald schon nach den Novemberwahlsn
VW 1922, äks er, der Führer der britischen Arbeiterpartei,
zum Haupt der Opposition im englischen Unterhaus aüflickte.

Der damalige Erfolg der Partei , nämlich"annähernde" Ver¬
doppelung der Mandate , berechtigte den kühnen Schotten, so
zu sprechen. Und heute? Die Partei hat die Zahl ihrer Ver-
treter im Unterhaus jetzt von 145 auf 192 erhöht. Sie ist nach
wie vor die zweitstärkste „Fraktion ". Der Abstand zu der
dritten Partei , den Liberalen, hat sich um zwölf Sitze ver-
größert. (Die Liberalen hatten im früheren Parlament 117
Plätze, heute 152). Die Konservativen sind von 346 auf261
Sitze gesunken. Die Arbeiterpartei wird also, ob sie nun die
Regierung oder die Opposition gegen eine konservativ-liberale
Koalition stellt, eine politische Rolle spielen, die bis zum 7. De-
zember niemand geahnt hat.

Macdonald, ausgerüstet mit den natürlichen Gaben eines
geborenen Schriftstellers, hat sich selbst gebildet und seine
Laufbahn nicht als Arbeiter, sondern als Journalist gemacht.
Er ist wie sein Vorgänger in der Führung der Partei , der
ehemalige Monteur Henderson,  ein ausgezeichneter, reif¬
lich überlegender Redner. Aber Macdonald "spricht mit einer
Wärme und Ueberzeugungskraft. die man bei dem ander«
oft vermißt hat. Freunde wie Gegner rühmen Macdonald,
„musikalische Stimme ", die so umschmeichelnd klinge. Dabei
lpricht Macdonald nie um des Wohllauts willen. Ihm ist es
stets um ein Ztel und eine Absicht zu tun. Er begnügte sich
Mich bisher in der Opposition nie mit Regierungsantworten,
die um den Kern der Sache herumreden.

Macdonald ist Sozialist, aber wie Snowden ein wenig
mttäuscht durch die Erfahrungen der letzten Zeit. Den
verkschastsfübrern wurde es nach dem Krieg fast
sie organisierten und unorganisierten Arbeiter zu LohnhÄM
Atzungen zu bringen. Innerhalb der Gewerkschaften war ja
stets ein radikaler Flügel vorhanden, der durch überraschende
snd wilde Streiks aus dem Rabmen der Parteitaktik brach.
Diese Elemente, die meist von jungen, sich wie toll gebärden¬
den Führern geleitet wurden , haben neuerdings in dem sog»-
nannten schwimmenden Element der Arbeiterschaft eine we¬
sentliche Unterstützung gejunden. Die Arbeitslosen, die längst
aus den Gewerkschaften ausgetreten sind, und diejenigen Teile

ohnformeln usw. nichts mehr wissen. Sie behaupten, daßLohnformeln . . ^
die Gewerkschaften Bankrott gemacht habe«,
das Heil von einem neuen ltaatssoztaliftijll

geMigtm

und erwarten
n Mirtschasts-

Mt « urehuM
;den soll, der
ler zurzeit in

das dem schwer „ . ,
jenen Mehrwert nehmen und den Arvenerv
nach dem Urteil unparteiischer VoMwiktschl , .
der inneren Bilanz der englischen WWchast gar nicht vor
Händen ist. — ^

Wer Männer wie Ranchky « Mo -raD. Hcrckxrrson, S,d-
ney Webb und LlWres nWen ganz genau, daß der Staats-
sozialisnms weder von hetzte « drge» in England ein-
geführt werden kann, noch dk goldenen Früchte tragen werde,
die Re jungen radikalen SchklgrovrtapostU ihren Anhängern
verheißen. Der letzte große Parteitag der Arbeiterpartei im
Sommer dieses Jahres war ein einziger langer Kampf der
alten, erfahrenen Politiker und Gewerkschaftsführer gegen
das „kindische Geschwätz und .die fluchbeladene Gewalipokttik
der unverantwortlichen Radikctten, di« nicht gewillt find, sich
auf die Taktik einer besonnenen und „loyalen Oppostttou Sei¬
ner Majestät " einzustellen.

Die Arbeiterpartei ist keine radikale Partei . Gi-e ist auch
keine Partei des „Proletariats ". Zu den Arbeitern rechnen
sich Männer , wie eben der Kopfarbeiter Macdonald , der
Historiker Trevellyan , der Dramatiker Bernhard Shaw , de«
Soziologe und Romanschriftsteller Wells, der bekannte LWerft
Lord Haldane (der vor dem Krieg den Spion in DeuHchiand
machte), ferner der Sohn des Erstministers BaVnoth « rd>
außerdem viele bedeutende Denker, die zwar den ForHHHtt,
aber nicht den Umsturz wollen. Mit einer solchen Partei wäre
der Versuch einer Regierung wohl M machen, «r.

Neue Nachrichte A
Der Einspruch der Staatssekretäre

Berlin , 12. Dez. Auf Len Brief des Staatssekretärs im
Auswärtigen Amt v. Maltzahn,  der zugleich im Namcn
der anderen Staatssekretäre und höheren Beamten gegen ^ e
Herabsetzung der Beam ^ eug .eh älter  Wi -
spruch erhob, La sie das ganze Beamtentum zugrunde ric
antwortete der Rckchsfinacizmimster Dr. Luther  in eii: i
scharfen Schreiben. Maltzahn hat infolgedessen ein dienstlü., s
Strafverfahren gegen sich beantragt.

Das Reich s ka binett  hat , sich gestern mit der S .d 'lft
der Staatssekretäre wiederholt besaht und die von der Regie¬
rung beabsichtigte Gehaltsvegelung gut geheißen.  In
Erwarturm der Mieteoerteuerung soll indessen eine Erhöh¬
ung der Wohnungsgelder in Aussicht genommen, außerdem
sollen die Gehälter wieder ausgebesserl werden, sobald di«
Reichsffnanzen wieder einigermaßen in Ordnung seien.

In vsrtraüttcher Aussprache behandelte heute der Fünf¬
zehnerausschuß des Reichstags (Ueberwachungsausschtzß) die
Beamtenverordmmg . Ein Regierungs -vertreter erklärte, auch
die Beamten müssen an der gemeinsamen Not an ihrem Teil
mtttra -gen. :

Di« dsutschnationale Fraktion hat im preußischen.Landtag
den Antrag eingebracht, die Regierung nwge aus die Reich»



regierung mit Nochdrück'dahin einwirkeir, daß 1. die seit dem
1. Dez. bestehenden unzureichenden Beamtenbezüge mit so¬
fortiger Wirkung erheblich aufgebessert werden und 2. hierbei
eine sozial gerechte Berücksichtigung des Familienstands statt¬
finde und 3. die erforderlichen Mitteln durch planmäßig«
Aenderungen in der VerwaNing und Sparmaßncchmsn aus
allen Gebieten gewonnen werden.

Die Notlage der Reichseisenbahn
Berlin , 12. Dez. Nach einem Bericht des Verkehrsmini¬

steriums hat sich die fiironzielle Lage der Reichseisenbahrnn
so verschlechtert, daß die Fortführung ohne eine größt An¬
teil , Äe nach der Meinung des Ministers im Ausland ge¬
sucht werde« mühte, in Frage gestellt ist. Die lausenden Ein-
«ahmen reichen kaum aus , um die dringendsten Ausgaben
zu deck« . Der Fehlbetrag  wird auseineMilliard,
Goldmark  geschätzt. — Die Eisenbahnen, die früher hohe
Staatseinnahmen abwarfen — in Preußen allein 600 ML-
Lonm Mark MMch , sind mm glücklich so heruntergewirt-
ßhaftft , bah « t solcher Mchmfehlbetrag entstehen konnte,
ob^ oich dte Tarife erhebllch Mer sind als vor dem Krieg.
Pas kkoat nlchk allein an der RtchrdesetzrrnG die Deftzitwirt-
HKast Är styo« lange vorher da.»

Wertbeständiges Notgeld im besetzten Gebiet
VSstekdm̂ 12. Dez. Im ganzen besetzten Gebiet wird

demnächst kn Einverständnis mit der Reichsregierung ein
gemeinsame»  wertbeständiges Geld aller Gemeinden
eine GoLmort (4,20 gleich ein Dollar) eingoführt, das ge¬
deckt wird danh eine gemeinsame OprvHentiye, Mts Gold lau-
lende Anleihe der MWte und Landkrer-se, wofür die gesam¬
ten Körperhaften gemeinschaftlich haften, ferner durch sechs-
prozssüg , RelchsgÄdanleihe urrd 6prozenttge Reichsschatz-
amveftung« . Dt» Ausgabe erfolgt durch di« Landesbcmk der
Sch*d,P«« »Mb

vemutuderuug de» Besetzuvgshcersl
Pack», 12, DA. Nach dem „Newyork >>evaID" soll dtz Re¬

gierung beMst^ V« , styige tcwsend Mgnn aus dem Rrchr-
gebiet zuiÄk- MW Aas Wckae Heer i« Mnterquartt « « All¬
farn mmrmt ^ en. Wan hoffe, den MannschastsbefWd in
»ick Monat « auf 10000 Mmm herabsetz« zu könn« . (7)

Peutschtmch«ad dt« Aaftch tchimgsovHchaB»
W Dez. Es wird gemekdetz

an Ser Arbeit dv» deutsche
der

Wb Mk WsgEhunig des
aO b vch, WoW « bsteiLgen werde, der die lttttor-

W» ich» ayyeMch <« » DeuSLbstk . !D̂ Oß,ck>»
ommshrne» kost.

Der Ktreit um die Eisenbahnen im besetzten Gebiet
London, 12. Dez. Dis „Daily News " berichten, zwischen

den englischen Behörden und der französisch-belgischen Bahn¬
verwaltung sei eine ernste Meinungsverschiedenheit ausge¬
brochen. Die Engländer seien der Ansicht, daß die Bahnen
im englischen Besetzungsgebiet unter deutscher Verwaltung

-ÄeÄom.müsken während die Züge der französisch -belgischen
ses GebM laufen dürfen, was diese Verwaltung ablehne,
vielmehr wolle sie di« Bahn « in diesem Gebier unter ihre
Verwaltung bringen . Die englischen Behörden erklären die
französische Forderung für ganz unannehmbar , und es sei
ein völliger Stillstand im Verkehr mit dem übrigen besetzten
Gebiet eingetreten, was den Bewohnern ernste Unangelegen,
heilen bereite.

Die deutschen Verhandlungen über die Ausfuhr aus dem
Ruhraebiet ins unbesetzte Deutschland sind bis jetzt ohne je¬
des Ergebnis geblieben-

Der Aufstand in Mexiko
Vera Cruz. iS Dez. Das Hauptquartier der Aufständi¬

schen gibt bekannt: Die Garnison von Tampico hat sich den
Aufständischen angeschlossen. — Sollte sich diese Meldung be¬
stätigen, dann ist die ganze Küste des mexikanischenGolfs
in der Hand der Aufständischen, die gegen die Stadt Mexiko
vorrücken. « -

- Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 12. Dez. Feldmesserprüfung.  13 Be¬
werber haben die ordentliche Feldmesserprüfung dieses Jahres
mit Erfolg bestanden und das Recht erlangt , als öffentliche
Feldmesser verpflichtet und bestellt zu werden.

Stuttgart , 12. Dez. Der Marktaufruhr in Wim-
»enden vor dem Schwurgericht.  Am 12. Sept.
kam es auf dem Vieh- und Fruchtmarkt in Winnenden zu
schwere» Ausschreitungen infolge des Auftretens eines flie¬
genden Marktgerichts. Als mehrere der Preistreiberei Be¬
schuldigt« auf dem Rathaus vorgeführt werden sollten,, sucht»
dies die Menge zu verhindern . Ein Beamter des Wucher-
vmt» wurde blutig geschlagen. Die Menge versuchte auch,
die Polizeiwache zu stürmen. Dabei wurden die Beamten
beworfen. Erst als mittags ein Kraftwagen mit Schutzpolizei
jeintraf, konnte die Ordnung wieder hergestellt werden. Sech-
zehn Angeklagte haben sich nun wegen Aufruhrs und Land-
friedensbruchs zu verantworten . Es sind etwa 30 Zeugen
««laden. Di« Verhandlung wird mehrere Tage in Anspruch
nehmen.

Untergewichtige, Prot . Bel dem Bäcker Fr . Kübler
in der Elisabethenstraße fehlt« bei einer Rachschau an jedem
Brotlaib 50 bi» 200 Gramm auf das vorgeschriebene Min¬
destgewicht von 930 (früher 1000) Gramm . Der Menschen¬
freund wurde festgenonnnen. Auch in verschieden« anderen
Bäckerei« wurde zu leichtes Brot , wenn auch nicht in diesem
Umfang, gefunden Di« Betreffende» wurden zur Anzeige

Vom Tag ». 3n der LudwiaSburgerstraße beim Löwenkor
stieß «in Zweispännerfuhrwerk mit einem Etraßenbahnzug
Zusammen. Der stark betrunkene Magenlenker wurde vom
Boä » geschleudert und schwer verletzt.

§ Aus dem Lande
i Heilbronn. 12. Dez. Betrüger.  Die 24jährige Ma-
! schinenschreiberin Käthe Knoll  geb . Hörl erschwindelte sich
! bei der Firma C. H. Knorr durch Vorlegung eines gefälsch-
? ten Lohnzahlungsverzeichnisses 525 Billionen Mark . Im
j Lauf der Untersuchung wurde auch ihr Ehemann , der gleich¬

altrige Kaufmann Karl Knoll hier, verhaftet und festhestellt.
daß er auf ähnliche Weise 64 Billionen erschwindelt hatte.
Das Geld war bereits in Waren angelegt, die indessen ve-
schlagnahmt werden konnten.

Weinsberg, 11. Dez. Bau arbeiten.  Die Firma
Franz Erich Götz in Heilbronn erwarb beim Bahnhof 500t
Quadratmeter Baugelände , von dem 3000 Quadratmeter so-

- fort überbaut werden. Ein Lagergebäude wird bis Anfang
März 1924 erstellt sein.

Nürtingen . 12. Dez. NeuesNeckarkraftwerk.  Ä )e
Stadtgemeinde , die 1903 schon das früher Künkel'sche Elektri¬
zitätswerk erworben und 1908 erweitert hatte, rvid dieses
Werk nochmals von bisher 80 PS . auf 380 PS , ausbauen.
Außerdem besteht,die Absicht, durch ein neues Neckarwerk mit
Wehr unterhalb der Aichmündung mit einem nutzbaren Ge-
fäll von 4,3 Meter und einer mittleren Krastgewinnung von
1000 PS . zu erstellen; gleichzeitig soll eine Wassersveicher-
anlage auf dein Zizishäuser Berg mit weiteren 400 PS . Kraft
geschaffen werden. Gesamtkosten1750 000 Goldmark.

Tübingen , 12. Dez. Bckn der Universität.  Prof.
Dr . Scheel hat den Ruf nach Kiel auf die Professur fitt Re-
sormationsgeschichte, Geschichte der nordeuropäischen Staaten
und Schleswig-Holsteinische Landesgeschichtein der philo¬
sophischen Fakultät der Universität Kiel angenommen. Der
Weggang des hervorragenden Gelehrten bedeutet für Tü¬
bingen einen schweren Verlust.

Ebing« , 12. Dez. Folgenschwerer Zusammen-
st o ß. Auf der Truchtelfinger Straße stießen ein Fuhrwerk
und zwei Motorradfahrer zusammen. Die beiden letzteren
erlitten sehr schwere Verletzungen und mußten ins Spital
verbracht werden. Sie sind von Onstmettingen, das Fuhr¬
werk von Meßstetten.

Aulendorf, 12. Dez. Geständnis.  Vor etwa füns
Wochen wurden in der Pfarrkirche von zwei Nebenaltären
weg die unteren Altartücher gestohlen. Die Dienstmagd K.
Geggier aus Dietmanns , zurzeit in Rottweil in Unter¬
suchungshaft, hat nun ein Geständnis abgelegt, die Altar-
tücher gestohlen und in Waldsee verkauft zu haben.

Aulendorf, 12. Dez. Diebstahl.  In den Weilern Laub¬
bronnen und Ebiswoiler wurde das Zeitungsgeld für das
Sandw . Wochenblatt und der Beitrag für den landw. Ver-
rin eingesammelt. Es mußte in Frucht bezahlt werden. Ein
Gauner stahl nun die in Laubbronnen in einem Schopf auf¬
bewahrte Frucht. Außerdem ließ der Dieb noch zwei Teppiche
und einige Zentner Kartoffeln mitlausen.

Schwenningen, 12. Dez. Sielebtnoch.  Die Nachricht,
daß die am 13. November angeschossene 8jährige Gertrud
Kipp  gestorben sei, bestätigt sich glücklicherweise nicht. Da-

-gegen mußte bei dem Mädchen am Kniegelenk eine Opera¬
tion vorgenommen werhen, so daß ein Bein stets bleiben
verletzt wurde, ist aus dem Krankenhaus entlassen worden. Es
befinden sich nur noch drei der Angeschossenen in ärztlicher
Behandlung.

Friedrichshafen . 12. Dez. Die Motorspritze als
Schiffspumpe.  Die Motorspritze fuhr gestern mittag
nach Langenargen , um bei der Hebung eines gesunken«
Kiesschiffes Hilfe zu leisten. Es gelang, den zur Hälfte be¬
ladenen Kahn wieder schwimmfähig zu machen.

Gammeriingen i. Hohenẑ 12. Dez. Vriefmarder.
Hier wurde ein älterer Postschaffner unter dem Verdacht der
Unterschlagung von Ausländsbriefen verhaftet.

«

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 13. Dezember 192S.

Vom Rathaus
Semeiuderatsfitzuns »o« 10. Dezember 1923.

Bei dem heutigen Stammholzverkauf stand« zum Der-
kauf rund S50 Festmeter Nadelholz. Angebote sind ringe-
gang« 5, der Durchschnitt»« » » ist 147,52°/«, der Zuschlag
wird an di« hiesigen und au»wärtigen Höchstbieter erteilt.
Sin kleinere» Quantum Nrbelreistg wird an die hiesigen
Holzbackofenbäcker zum Taxpret» von 14 Gm. für 100 Wellen
abgegeben.

Infolge der Geldentwertung; wird auf Srund der Pacht-
schutzordnung da» Sagdpachtgeld für da» laufende Rech-
nungrjahr für die Feld- und Walbjagd geregelt. Zu Gründe
gelegt wird der Umrechnung»!»» » derj Pachtfumme am Tage
der Verpachtung in Goldmark, « ovon V» al» Verlust per
Geldentwertung abgezogen werden, so daß der Pächter de»
größer« Jagdgebiet » ISS» G.-M , und diejenigen de» klei-
neren 514 Goldmark sofort zahlbar zu entrichten haben. Für
die nächsten Jahre wird ein Abzug aber nicht mehr zugelassen,
ist also der volle Umrechnung»kur» nach dem Tage der » er-
Pachtung zu zahl« . Die bisherigen Anzahlungen werden
nach dem Kur» de» Zahlung »etngang» gut geschrieben.

Der Waldarbeitermrss ist ab ». Dezember ebenfall» auf
Goldlöhne mngestellt nnd beträgt
für Arbeiter über 20 I . iu Lohnkl. ll SS Goldpfg. in III 29^

, , von 18—20 I. 25 22.
. . . 16- 18 . 18 16.
» » » 14 16 » 1» 12.
„Arbeiterinnenüb . 18 , 16 ".
. . unter 18 » IS . 12 . .

Nachdem ein größerer Teil de» städt. Notgelde » bereit»
eingezogen ist, soll der Rest bi» spätesten» 31. Dezember
vollend» au» dem Verkehr gezogen werden. Nach dem 31. Dez.
besteht kein Anspruch auf Einlösung mehr.

Die Taxe für «iueu SamMeubegrSbuis - lo- wird auf
20 Goldmark bei einem Erwachsen« (tm Frieden SO^l ) und
bet einem Kind auf 10 (im Frieden 18 ^ly festgesetzt.

Der So . Kirchengemeinderat hat sich auf eine Anregung
au» der Mitte der kirchlichen Gemeinde hin, in der Sitzung

vom 6. Dezember mit der Frage der Beerdigungskosten be-
schäftigt, die für manche alten Leute hier «in Gegenstand
großer Sorgen geworden sind. Da seit der letzten Stellung¬
nahme de» Gemeindernt» zu dieser Frage die Geldentwertung
und die Verarmung entsetzliche Fortschritte gemacht hat, spricht
der Gemeinderat erneut au», daß in Fällen der Bedürftig-
kett die Beerdigungrkvsten insbesondere Sarg -, Leichenschau« -
und Grabherstellungskosten nach wie vor ganz oder teilweise
aus die Siadtkafse übernommen werden.

Da» Einstandsgeld für de» Bürger »«- « kann nicht
mehr nach Paptermark erhoben werden und ist mit Rücksicht auf
die nun klar zu Tage liegende Verarmung von 90 ^ lim Frieden
auf 50 Goldmark herabgesetzt worden. Wer e» in den letzten
Jahren versäumt hat, sein Nutzung»bürgrrrecht um di« durch
die Geldentwertung veihältnirmäßtg billigen Sätze zu « wer-
ben, ist selbst schuldig, wenn er nun wieder ein nennenswerte»
Einstand »geld zu bezahlen hat. Natürlich kann diese» erhöhte
Einstandsgeld tn Raten entrichtet werden, e» muß aber um
dte daran » entspringenden Rechtsansprüche zu wahren, jeweils
vor 3l . März bezahlt sein.

An dte Stadtkaff « werden gegenwärtig ganz gewaltige
Anforderungen gestellt. Ganz abgesehen von dem eigenen
Aufwand der Stadt an Löhnen und Gehältern, sowie an Auf¬
wendungen fürjBau - und Unterhaltungsarbeiten verlang« der
Staat , die NmtSkörperschast, die Landwirtschaftliche Beruf»,
genossenschaft,. di« Landwirtschaft»kammet, die Handwerkskam¬
mer uiw. gewaltige Borschtttzleistuuge« au Stese « und
Beiträge «. Nu die gemeiudesteuerpfltchttgeu Eiuwohuer
mutz deshalb die driageude Aufforderung gerichtet werde«,
ihre » Steuerverbindlichkeiieu auch gegenüber der Stadt
»achzukommeu. Vom 1. Dez. ab sind dte Vorauszahlungen
auf sämtliche Steuern auf Goldmark mngestellt worden. Die
ordentliche Steuerumlage ist heute noch unmöglich und kann
erst bi» zum Schluß de» Rechnungrjahr », ansang» März
1924 erfolgen. Dte verfallenen Vorauszahlungen können
nach der im Inseratenteil erlassenen Bekanntmachung festge¬
stellt und auch bei der Stadlpflege erfraat werden.

Dte »eueu Wohnungen im Neubau Ealwerstraße wurden
an die zahlreichen Bewerber vergeben. Voraussetzung ist, daß
dte dadurch freiwerdenden Wohnungen in der Stadt von den
Hau»besitzern wieder vorher vermietet werden.

Eine Reihe kleinerer Gegenstände bildeten den jSchluß
der Sitzung. _

Bon dor Krankenversicherung . Die für die Verficher-
ungtpfltcht der Betriedrbeamten. Angestellten usw. maßgebende
Verdienstgrenze ist durch eine Verordnung deS Reichsarbeits¬
ministerium» mit Wirkung vom 3. Dezember ab auf 150 Gold¬
mark monatlich festgesetzt worden.

Versetzt wurde Ersenbahninfpeklor Walter  in Eutin¬
gen nach Kornwestheim (Bahnbetriebswerk).

Zugsverkehr. Von Freitag , 14. Dez. 1923 an verkehren:
Zug 1 Schwenningen ab 4.38 vorm., Villingen an 4.57 vorm,
täglich, Zug 5 Freudenstadt Hbf. ab 12.15 nachm., Kloster-
.Gichenbach an 12.58 nachm, nur noch Werktags und Zug 7
Freudenstadt Hbf. ab 10.30 vorm., Klosterreichenbach an 11.12
oorm. Sonn - und Feiertags.

Von Samstag , 15. Dezember 1923 an fällt der Pers .-Zug
7S-7. llrUa - türkh .» »» Pdf crb 12 - tL - NM., ReutliNgSN Hbf . NN
2.21, auf der Strecke Nürtingen —Reutlingen weg, er verkehrt
also nur noch bis Nürtingen (an 1.29).

Der Postverkehr nach Oesterreich und darüber hinaus ist
durch den Aussiand der österreichischen Posiangesteilken für
Telegramme und Pakete vorläufig unterbrochen, solche wer¬
den daher von den deutschen Poslanstalten nicht angenom¬
men. Briefe werden in Deutschland befördert, doch ist ihre
Weiterbeförderung in Oesterreich zweifelhaft.

Aufruf von Gutscheinen. Die Reichsbankdirektion Stutt¬
gart ruft die von ihr ausgegebsnen Gutscheine im Nennwert
unter  100 Milliarden Mark zur Einlösung bis zum 10
: anuar 1924 bei der Eisenbahnhcmptkasse Stuttgart auf. Die
rusgerufenen Gutscheine verlieren nach Ablauf dieser Frist
hre Gültigkeit.

Falsche Banknoten. Von den ursprünglich auf 100.—
lautenden, vom 15. 12. 1918 datierten, mit „Fünfzig Milliar¬
den Mark " auf der Vorder- und Rückseite in Rotdruck über- '
druckten Noten der Württ . Notenbank sind Fälschungen, lau¬
tend auf „20 000 000 000 000" in rotem Zahlenüberdruck aus
der Vorderseite, und auf „Zwanzig Billionen Mark " in rotem
Buchstabenüberdruckaus der Rückseite im Umlauf.

ep. Lehrgänge für kirchenmusikalische Fortbildung . Fm
die Zeit von Anfang Februar bis Anfang April 1924 soll
nach dem Amtsblatt der ev. Oberkirchenbehördean schulfreier
Nachmittagen in Heilbronn, Tübingen und Ulm je ein kirchen-
musikalischer Fortbildungskurs für Lehrerorganisten statt¬
finden. Anmeldungen sollen bis 31. Dezember beim Evang
Konsistorium eingereicht werden. Außerdem ist in Stuttgart
durch die kirchliche Orgelschule Gelegenheit für Fortbildung
gegeben.

ep. Abbau bei d« Anstatt« für sî ttvilllge Liebestöiigkeit
Zufolg« einer Beratung zwischen Vertretern der Behörde«
und der Anstalten für freiwillig« Liebestätigkett sind aus de«
letzteren auf evang. Seite in den letzten Wochen 266 Zögling«
und Pfleglinge vom Säugling bis zum Schulentlassenen um
Nichtvollsinnigen entlassen, 590 wettere zur Enüassmm vorge«
schlagen worden, damit fist ben zurückilleibend« Teil seiten«
der Armenbehörden ausreichende Kostgelder bezahlt werde«
können. Um es dem Finanzministerium zu ermöglichen, wie¬
der 75 Prozent der Gehaltsaufwendungen für di« Lehrktäft«
der Anstalten zu übernehmen, sollen ferner auf evang. Seit«
die Taubstummenfchule  der Anstalt Winnenden,
dieRettungsanstaltinTbingen  und vielleicht noch
eine andere aufgehoben  und in der Anstalt Stetten i. R-
drei Lehrkräfte eingespart werden. Don dm schulentlassenen
Zöglingen , die aus Ersparnisgründen aus der Anstaltsfär-
sorg« entlassen wurden , mußt« unterdessen bereit» ein« Reih«
wieder indieAnstaltzurückgebrocht  oder in » Ge>
fängniseingelisfert  werden : auch oel einer betrüb¬
lichen Anzahl von entlass« « Schulpflichtig« and Nichtvoll-
finnig« wird sich ihr« AnstaltsbedÜrstigktt bald wird«,
Herausstellen. Soll « die Fürforgededüvfttg« und bi« All'
yemeinheit nicht schwer« Schab« leid« , so mutz die Opfer»
Willigkeit weitester Kress« olles km. um di« Anstalt« wenig«
stsns in unerläßlichem UmfaNg durch ble gegenwärtige Not«
-eit htnbupchMrrvtten. ^ .. . .



Allerlei
ep. Zur deutschen Auswanderung tn Argentinien. Wie

das Argentinische Konsulat in Stuttgart dem Deutschen Aus¬
landinstitut mitteilt, sind die argentinischen Einreisebestim¬
mungen neuerdings abermals dahin verschärft worden, daß
künftig nur Landwirt « und Landarbeiter , welche ihren Beruf
durch eine behördlich beglaubigte Bescheinigung Nachweisen
können, Aussicht haben, das Paßvisum zu erhalten. Alle an-
deren Berufe müssen entweder glaubhaft Nachweisen, daß sie
bereits einen festen Arbeitsplatz oder Existenzmöglichkeit be-
sitzen oder in Argentinien Verwandte haben, welche für sie
bürgen . Alleinreisende Frauen und Mädchen müssen für Ab¬
holung durch zuverlässige Bekannte oder Verwandte sorgen,
wenn sie zügelasien werden wollen.

Graf Luckner, der bekannte ehemalige Kommandant des
deutschen Kreuzers „Seeadler ", ist von seiner dritten Vor¬
tragsreise nach Schweden, wo er 33 Vorträge gehalten hatte,
zurückgekehrt. Er hat nun eine Einladung erhalten , in fünfzig
Städten der Vereinigten Staaten , ferner in Chile, Argen¬
tinien und Mexiko Vorträge zu halten. Selbst Neuseeland,
wo Graf Luckner einst gefangen gehalten, aber auch zum
Häuptling gewählt worden war , hat ihn eingeladen.

Das staatsgefährliche Lourbiere. Wie aus Warschau ge¬
meldet wird , hat das polnische Kriegsministerium beschlossen,
das Courbiere-Denkmal aus der Festung Graudenz zu ent¬
fernen. Und welches ist der Grund zu dieser Maßnahme?
General Courbidre war bekanntlich einer der wenigen Offi¬
ziere, die bei dem preußischen Rückzug im Jahre 1806 nicht
die Flinte gleich ins Korn warfen ; er hat sich durch die tapfere
Verteidigung der Festung Graudenz unvergängliche Lor¬
beeren erworben. Bei dieser Belagerung weigerten sich einige
polnische Artilleristen, auf die französische Armee zu schießen,
weshalb sie Courbiere bestrafen ließ. Dieses „Verbrechen"
des preußischen Generals findet nunmehr eine Sühne , indem
man sein Denkmal von den Wällen entfernen läßt.

Der «Völkische Beobachker" in München wird dieser Tage
wieder erscheinen, allerdings nicht als Blakt der verbotenen
national -sozialistischenPartei , sondern als Deutschvölkischs
Zeitung. Das Blatt mußte verschiedene Bedingungen an¬
nehmen, die der Generalstaakskommissar stellte.

Schadenersatz für gewalttätige Nötigung. Der Betriebs¬
ratsvorsitzende einer Weberei in Thüringen forderte von der
Fabriklcitung die Entlassung eines anderen Arbeiters , weil
dieser nicht dem Textilarbeiteroerband angehöre. Als die
Forderung nicht erfüllt wurde, träten die Arbeiter in den
Streik und die Leitung sah sich schließlich genötigt, den be¬
treffenden Arbeiter doch zu entlassen. Dieser verklagte nun
den Betriebsrat und den Textilarbriterverband aus Schaden¬
ersatz für entgangenen Lohn, und das Landgericht Gera ver¬
urteilte dir Beklagten zum vollen Ersatz samt Kosten.

Wegen Verhinderung und Belästigung von Arbeitswilli¬
gen bei einem Streik verurteilte die Strafkammer des Land¬
gerichts 3 in Berlin einen Techniker zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

Vanknokenhandel. Wie gemeldet wird , sind vor kurzem
Kisten mit deutscher Papiermark in Nennwerten von 10 000
Mark bis 100 Milliarden in Newyork für die Bankfirma
Isaak Baer u. Co. eingetroffen. Der Wert der Sendung
war mit 500 Dollar in amerikanischem Gelds angegeben.
Die Noten in Nennwerten von 1 bis 100 Milliarden bestehen
aus ziemlich gutem Papier und auch die Gravierung ist gut»
während die Noten für die geringeren Beträge aus minder-
wenigem Papier mit schlechter Gravierung bestehen. In den
Sendungen befanden sich einige 1000 Mark-Scheine von dev
Ausgabe 1910, die früher bekanntlich in Gold einlösbar sein
sollten und die zu 70 Dollar per Milliarde verkauft wurden.
Der Inhaber der Newyorker Bankfirma sagte, eg herrsche
immer noch einige Nachfrage nach Mark , und seine Firma
habe dieselben kommen lassen, um Kunden zu befriedigen, die
größtenteils sie nur als Andenken zu sammeln wünschen.
Aber es gäbe auch in Amerika Leute genug, welche wirklich
damit rechnen, daß der Wert der Mark sich wieder erholen
prek- e. Hin und wieder fragen auch Kunden an, ob es sich
picht verlohnen würde, bei dem fetzigen Tiefstand der Mark
du kaufen, um di« Verlust« der früheren Ankaufs zu höheren
Kursen wieder auszugleichen.

Wegen der Steuern . Wegen der hohen Steuerst geriet
di« Landrvirtsfrou Anna Schmidt in Kleutsch bei Dessau mit
Ihrem Mann in Streit und erschlug ihn mit dem Hammer,
pamus erhKngt« sie sich.

Ein sonderbarer Spitzbube tMd ist best letztest Tagen in
Meißen  sein Unwesen. Aus einem Ziisttster eine» Hauses
In der Leipziger Straß «, drssen Festster im 1. Stock mehrfach
pffengeltanden hatten, verschwanden nach urid nach S DäiMti-
»trümpf«. Eines Tags bemerkte der Hausherr unmittelbar
knter dem Dachgesims ein EichhörncheNtE und an diesem
Ding einer der vermißten Strümpfe . Da» Tierchen hatte sich
»lso in der jetzt üblichen Weis, dt, benötigten Waren zur
Dluspolsterung seine» Winterquartier » beschafft.

kisenbochndlebe. Auf dem VerschlebebahnHüs Nustnnels^
erlin wurden schon lang« Zeit di« Guterwagen be-
Der Polizei gelang es nun, 12 Angestellte, darunter

Rangiermeister , der Diebstähle zu überfützken. Westers
n stehen bevor. Auch «in« Kette vSn Hehlern Msverwickelt.

k-t

Auch halbmonatlich
kan » «Der Gesellschafter " bei
unserer GeschSftsstelle beste«

werde».

Streit wegen einer Skraßenbenennung. Ein eigenartiger
Streit ist in Jerusalem ausgebrochen: Die Stadtbehörden be¬
nannten eine kleine Straße nach dem Propheten Jesaias , wo-
rauf der jüdische Gemeinderat Protest einlegte, well dieser
nicht einer kleinen, sondern einer Hauptstraße gebühre.
. Das größte Mausoleum der Welt. Es sind in letzter Zeit
in Europa zahlreiche Mausoleen gebaut worden, die aber alle

<«m Größe übertroffen werden von dem, das zurzeit auf dem
Fairview -Friedhof in Neuyork errichtet wird. Mit seinen
10 000 Grüften und 5000 Nischen zum Aufstellen der Urnen
wird es mit Recht das größte Mausoleum der Welt genannt
werden. Ueber 9000 Neuyorker Familien , unter ihnen dis
angesehensten Namen , haben bereits Privaträume , Privat¬
abteilungen und Krypten des Prachtgebäudes angekauft. Di«
Nachfrage nach Grabstätten ist derart groß, daß in absehbarer
Zeit kein Raum mehr zu haben sein wird.

Dom Zuckerrübenbau. In einer Landwirteversammlung
kn Coethen empfahl der Vorstand Geheimrat Dr. Säuber-
l i ch-Gröbzig, die Kartoffelstoppel zur Zuckerrübenbestellung
nur flach zu pflügen. Dadurch werde viel Zeit und Geld
erspart. Der Anbau von Kartoffeln und Rüben sollte nicht
eingeschränkt werden.

Der Name Alkohol ist ein arabisches Wort (sllcolil) und
bedeutet die schwarze Augenschminke aus Antimonpidoer,
deren sich die Orientalinnen bedienen, um ihre Augen schein¬
bar größer und feuriger zu machen. Dieser Name wurde
durch eine sonderbare Verwirrung von europäischen Chemi¬
kern und Apothekern auf den reinen Weingeist übertragen.
Die Erklärung liegt darin , daß der arabische sllcodl eine in
das zarteste Pulver verwandelte Substanz bedeutet, und der
Alkohol ebenso der höchst gereinigte oder entwässerte Wein¬

eist ist. Auch die edlen arabischen.Pferde heißen wegen ihrer
Warzen feurigen Augen Kohailan, gewöhnlich Kählan aus¬

gesprochen.

Handelsnackrichlen
DollarkurS am 12. Dez .: 4.2103 Billionen (unv.), Neuyork

'4.16, London: 1 Pfd . Skerl . 18.5, Amsterdam 1 Gulden 1.53, Zürich,
1 Franken 0.714 Billionen Mark.

Markbefferung . Am Montag ging an der Neuyorker Börse bei
Dollar vorübergehend bis auf 3.5 Billionen Papiermark herunter
während die Reichsbank noch den Kurs von 4.2 Billionen festhält
um das Spekulationstreiben niederznhalken. Die Papiermark hast«
also im Ausland wieder einen höheren Werk als im Reiche selber

Die Renkenbriefe der Renkenbaak werden erst in nächster Wochi
zu einem Teil ferkiggestellk sein. Don den Äenkenmarkscheine»
werden täglich etwa 100 Millionen Mark gedruckt und an die ver-
schiedenen Reichsbankstellen im Reicht verteilt . Du Giroverkehr i»
Rentenmark kann erst voll ausgenommen werden » wenn diese Der-
keilung ganz durchgeführt ist.

Einziehung de- Notgelds . Wie verlautet , soll am 15. Januar mil
-em Aufruf deS wertbeständigen Notgelds , dessen Gefamkumlaus
Km Reich auf 400 Millionen Goldmark geschätzt wird, durch das
Reichsfinanzministerium begonnen werden . Das nicht wertbestän-
bige Notgeld wird schon in den nächsten Tagen zur Einlösung auf¬
gerufen mit Ausnahme deS Eisenbahnnokgelds.

Dollar -Goldanweisungen der Württ . Notenbank . 3m Zusam¬
menhang mit dem Gold -Giroverkehr der Reichsbank hat die Württ
Rokekbank auf Dollar lautende Girokonten eröffnet , um den
»Warenverkehr innerhalb der württ . Wirtschaft zu erleichtern . Dü
hurch Devisen voll gedeckten Anweisungen lauten auf 4.20 Mart
ft Dollar ), 21 Mark (5 Dollar ) und 105 Mark Gold (25 Dollars)
Ae Können gegen Einzahlung von Devisen erworben werden,

Abschriften von Devisenhandelsbescheinigunge « dürfen nach de«
Auffassung de§ Reichsdevisenkommissars nur von den Handels¬
kammern ausgegeben und beglaubigt werden.

Südd . Ldelinetallpreise , 12. Dez . Platin 14 Billionen G.. 17 Br,
8. Gramm , Feingold 2.8 bezw. S, FtzirchsrnMer U brzw, SS Lg-,
Silber in Barren 80 bezw. 85« . -< -^ ^ ^ ^ .» V

Stuttgarter Börse , 12. Dez . Die heutig « Börse verkehrte wie¬
der in lustloser Haltung , wobei die Kurse sich leichte Abbröckelun¬
gen gefallen lasten mutzten. 3m allgemeinen war man behauptet.
Der Markt der Festverzinslichen  lag wieder etwas schwä-
cher. Bon de« wertbeständigen Anleihen gingen Festwert -Obliga-
Konen von 2L auf 1.6 und Neckar -Gold von 2.3 auf 1.7 Billionen
wrück. 3n Dollarschätzen und Reichsgoldanleih « war zum Bettiner
Kurs Material vorhan- en. — Bankaktien:  Hypothekenbank
k (2.3). DereinSbank S (3.75). Notenbank 70. — Bravere i-

Andr, Hoch 18 (23). 3unghaUS 7 (7.5). Württ . Metallwaren 42
l44LKMaschtnenwert «: Daimler 3.3 (3L), Ehlingen 7 (8),
HeffZS (SH . Reckarfulmer 6 (6.5). MagiruS 3.4 (3.1), Maschinen-
Mttk Meingarten 16 (15). — Spinnereiaktien:  Erlange«
(0 (12), -1lnterhausen 25 (30), Kattun N (50 G.), Lelnenindustri«
tO 60 G.). Filz 22 (20). Genüsse 20 Billion « , (20 Bill .), 6S - Ü. Ku-

Heu 27 (20), Bietigheim 45 G., Kolb-Schüie 15, Pfersee 25, Kot-
ern 28, Ehlingen 30. Deutsche Verlag 12 G. (16), Union 5.5 (6.5),
Lhr. Belser 1.4, Stuktg . Vereinsbuchüruckerei 1. Konserven Leib-
»rand 2.0 (3.2), junge 2 (2.5), Otto Krumm 3.4 (3.8), Kaiser Oktd
Z.5 (11.5), Stuttg . Zucker 8.5 (8.8), Stuttg . Bäckermühle 11, Knorp
8.3, Salzwerk Heilbronn 65 G. (60). — UebrigeWerte:  Bad.
Anilin 21.5 (25), Cemenkwerk Heidelberg 10.5 (13.1), Köln -Rottweik
S (9.5), Ziegelwerke Ludwigsburg 8 (9), Bremen -Befighelmer Ork
19 (18), Komtag 2.2 (2), Stuttg . Straßenbahnen 3.1 (2.5), Südd,
tzolz 10 (8), Sekt Wachenheim 15 G., Verein Deutscher Oel 12 Gl
— Bezugsrechte Kaiser Otto 2Z (4) und Aohenzoliernsche Braue¬
rei 3 (4). Neu eingeführt wurden heute Germania Linoleum Akk,
mit 16.5 bez. Württ . DereinSbank.

Berliner Wertpapierbörse . Vom 15. Dezember ad werden di«
Dividendenwerke in Billionen Prozent (Reichsmark ), die festver-
sinslichen Werte in Milliarden Prozent notiert . 3m 3anuar soll
iäglich , mit Ausnahme deS Samstags , eine Börse abgehalten
werden.

Karlsruher Produktenbörse , 12. Dez. Die rückläufige Bewegung
im Getreide - und Mehlmarkt hält an. Geschäfte kommen jedoch
in nennenswertem Umfang nicht zustande, weil im allgemeinen daS
Kapital fehlt : Preise in Goldmark : Weizen 20 bis 21, Roggen 18
bis 19, Gerste 17.5 bis 18.5, Hafer 15.5 bis 16.5, Weizenmehl , Spe¬
zial 0 Mühlenforderung '31 .5, zweikhändig 29 biS 30.5 , Roggenkiehl
26.75 bis 27.75 , Kleie 8 bis 8.5 für 100 Kilo , Frachkparikät Karls-
ruhe. Mehl ab Mühlenstation , Getreide ohne Mühlenfabrikake mit
Sack. — Meine und Spirituosen : Stimmung noch immer zurück¬
haltend . 22er Wein weih und rot, Großhandelspreise : 50 bis 65
für das Hektoliter se nach Güte und Herkunft . Kirschwaffer das
Liker 50proz. 2.20 bis 2.30, Zwekschgenwaster 1.90 bis 2.10. — Ko¬
lonialwaren : Tee gewöhnlich 7.4 bis 8.4, Tee gut 8.8 bis 10.8, Te«
fein 11 bis 13, das Kilo verzollt . Rohkaffee : Santos 4 bis 4.3.
Guatemala 5 bis 5.4, gebr. 5.2 bis 7 das Kilo verzollt . — Kakao:
8,8, Burmareis 0.5, Graupen 0.5, gespaltene Erbsen 0.65, Linsen 1.
ungarische Perlbohnen 0.6, Schweineschmalz 1.8, Salatöl 1.5 das
Kilo.

Berliner Gekreidepreise am 12. Dez . in Goldmark für die 100
Kilo: Weizen (märk.) 16.60 bis 16.70 , Roggen 14.50 bis 14.70, Som¬
mergerste 15 bis 15.50, Hafer 12 bis 12.20, Weizenmehl 25.50 bis
29.50, Roggenmehl 24.75 bis 27.50, Kleie 6.75 bis 7. Raps 2750 bis
28.50. ^

Der Welkweizenüberschotz. Vom 1. August 1922 bis Ende 3uli
1923 hatten die Weizenausfuhrlänüer nach den Berechnungen des
Internationalen Ackerbau -Instituts in Rom einen Ueberfchuß vor
570 Millionen Cenkals (256 Millionen Doppelzentner ). Der Bedars
der Einfuhrländer dürfte In diesem 3ahr , wo fast überall gute Ge¬
treideernten vorliegen , auf höchstens 430 Millionen Cenkals an¬
zusehen sein, so daß sich.ein Weizenüberschuß von etwa 140 Mil¬
lionen Cenkals oder 631 Millionen Doppelzentnern ergibt,

Markte
Tuttlingen , 11. Dez . Dem Schwelnemarkk  würden 72

Milchfchweine zugeführk. Preis pro Stück 6 bis 23 Goldmark.
Preisrückgang auf dem Ferkelmarkt . Aus Zerbst (Anhalt ) wird

gemeldet , daß auf dem Ferkelmarkt bei einem Antrieb von 436
Stück die Preise auf 5 bis 10 Goldmark herabgingen , daß aber
viele Tiere noch erheblich unter 9 abgegeben wurden.

Urach, 11. Dez. Fruchkpreise.  Der Schranne waren zü-
eführt : 20.07 Zkr. Weizen , 38.21 Ztr . Dinkel , 7 Ztr . Roggen , 79 .06

Zentner Gerste, 156.63 Ztr . Haber . Preise in Goldmark per Ztr .:
Weizen 10 bis 15 , Dinkel 9 bis 13, Roggen 10 bis 11, Gerste 8
bis 12, Haber 6 bis 9.

Entringen , OA . Herreuberg , 12. Dez . Bei einem Holzver -
kauf  im Frhr . v. Owschen Wald wurden für den Raummeter ge¬
mischte Prügel 10 bis 11.20 Goldmark , für ein FlächenloS 22 des
sofortiger Bezahlung geboten.

Freubenfkadt , 12. Dez . HolzerlöS.  Bei - em Na - eDammholz-
verkauf des ForstamkS Pfalzgrafenweller kamen zum Verkauf
822 .51 Fm . Fichten und Tonnen 1. biS S. Kl. Langholz und M >-
schnitte. Das Gesamtavsaebok bellet» sich auf 7409 .30 Goldmark , der
Erlös auf 9666 GM ^ Leich 130 v. H. - er Forfipreilse für 1924.

Butter auS Sibirien. Hamburger Großhändler stehen tn Ver¬
handlungen wegen -er Einfuhr von Butter aus Sibirien, bi« <u>
Güte etwas geringer, aber wesentlich billiger ist als - le deutschck
Vor dem Krieg würden aus Sibirien alljährlich erhebliche Mengen
bezogen. — Die Buttereinfuhr auS Dänemark ist wieder; aufoenomi
men worden, dqj Pfund zu 1.70 -L im Großhandel,

Devisenkurse,^
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Magnus Wörland und seine Erben
Roman von  Günther von Hohenfels

„Ich habe die Summe in bar mitgebracht, da ich an¬
nahm, daß wir bereits heute zum Vertragsschluß kommen
würden - "

„Aber, Herr Kommerzienrat, das war doch nicht nötig."
„Ich bitte, es würde in den Augen meiner Aufsichtsräte

geradezu ein Fehlschlag sein, wenn ich das Geld wieder mit¬
brächte. Ich erbitte mir dagegen schon heute von Ihnen die
Bestätigung , daß Sie sich an uns gebunden halten, das heißt,
daß Sie sich ebenfalls an uns gebunden halten und das
Geschäft, wenn es zustande kommt, und daran zweifle ich
nicht, nur mit uns gemeinsam machen. Ich weiß, daß die
Konkurrenz —"

Wörland gähnte leicht.
„Selbstverständlich, nicht wahr , meine Herren, das wol¬

len wir den Herren gern bestätigen, und wenn es nichts
wird , sende ich Ihnen Geld und Schriftstück am Dienstag
zurück."

„Es wird , es muß werden - "
„Magnus !"
Der Neffe, der inzwischen an seinem Tischchen am Fen¬

ster gesessen und träumerisch aus die Weser hinausgeblickt
hatte, stand auf.

„Nimm das Geld, schließ es fort und stelle Herrn Kom¬
merzienrat Ziemssen die Quittung aus : Hunderttausend
Mark von der Luftreederei A.-G. zu treuen Händen
empfangen." Magnus nahm das Geld, zählte nach und ging,
die Quittung zu schreiben. Indessen setzte der Reeder dem
Kommerzienrat das Schriftstück auf.

„So , meine Herren !"
„Dann also, aus Wiedersehen am Montag , Herr Mister,

und Ihnen , Herr Kommerzienrat, glückliche Reise."
Die Herren verabschiedetensich.
„Magnus , du geleitest die Herren, nicht wahr . Sie ver¬

zeihen, wir wollen gleich noch eine kurze Sitzung —
„Aber ich bitte — —"

Wie Magnus Wörland , der ältere, mit seinen Bremer
Freunden allein war , schloß er die Tür.

„Nun ?"
Senator Brinkmann sah ihn an.
„Schwindel!" ,
„Sie meinen?"
„Ich bin überzeugt."
Weller nickte.
„Ganz meine Meinung , so entriert man kein Millionen-

geschäst. Ich denke, wir benachrichtigen rechtzeitig die Kri¬
minalpolizei."

Wörland schüttelte den Kopf.
„Wäre zu früh. Bis Montag abend ist uns der Herr

ja sicher und, man kann sich auch irren und 'hm Unrecht
tun. Ich denke, wir kabeln sofort nach Neuyork. Mein dor¬
tiger Spediteur Wells, Farge u. Co. gibt mir sofort Nach¬
richt, bis Montag abend haben wir sie in der Hand."

„Wäre es nicht besser gewesen, dem Kommerzienrat eine
Andeutung von unserem Zweifel zu machen?"

„Warum ? Das Geld liegt wohl verwahrt in meinem
Geldschrank. Heute hätte er uns nicht geglaubt, denn der
gute Mann ist ja vollkommen geblendet. Geben wir ihm
Montag Beweise, dann ist er uns dankbar. Wer weiß, man
kann die Gesellschaft, die ja entschieden rührig und leistungs¬
fähig ist, noch einmal gebrauchen. Heute wäre er einfach zu
andern Leuten gerannt , die vielleicht weniger vorsichtig
waren oder hätte das Geld Herrn Mac Mister zu voraus¬
sichtlich untreuen Händen gegeben."

„Sie haben recht, also das Kabeltelegramm?"
„Ich werde es persönlich besorgen, geht über Holland,

schnellster Weg. Wenn nicht früher, sehen wir uns Montag
um halb sechs, damit wir vor Misters Ankunft einen Ent¬
schluß fassen."

Der lebhafte Weller rückte.
„Ich werde auf alle Fälle den Kriminalkommissar Heller¬

mann , den ich kenne, fragen, wo er am Montag um sechs
Uhr zu erreichen ist."

Die Herren gingen und Wörland schritt in sein Privat«
kontor hinüber, um ein dringendes Telephongespräch mit
dem Bankier ten Bahlen im Amsterdam bestellen zu lassen,

Im Büro war angespannteste Arbeit, Hauptkafsiere,
Görner war wieder einmal durch einen Gichtansall an da»
Bett gefesselt, und Magnus , der Neffe, führte die Kasse. Er
hatte jetzt die versäummte Zeit nachzuholen und alle Händ,
voll mit der bevorstehenden Lohnzahlung zu tun. Im Pri-
vatkontor saß Magna am Hauptbuch.

Sie hatte ein einfaches Tuchkleid an und eine schlichte
Frisur , die ihr Gesicht mit den etwas großen, aber schönen
Zügen und den frischen Farben noch energischer erscheinen
ließ. Jetzt waren die Wangen von der Arbeit gerötet.

„Nun, Kind, fleißig?"
Sie lächelte ihren Vater an.
„Ja , Papa . Du mußt mir noch einiges erklären. Ich

habe da die alten Konten verglichen, weißt du, Sumatralinie
in Liquidation , ich glaube, wir müssen wieder mal einige
Mahnbriefe —"

Der Vater lächelte. Wenn sie so sprach, sachlich, ruhig,
besonnen, wirklich, in ein paar Jahren konnte sie die Firma
leiten. Aber das war gar nicht seine Absicht. Sie tat ihm
leid. Schließlich, es fand sich wohl auch ein Schwiegersohn;
und wenn sie dann nur dem Namen nach Inhaberin war,
sein Kind sollte nicht das ganze Jahr aus dem Kontorstuhl
verbringen!

„Ich denke, du läßt das bis Montag , ich habe heute so-
'wieso andere Dinge, geh zur Mutter und mach Feierabend ."

„Um 12 Uhr mittags ."
Sie lachte.
„Um zwei schließen wir heute sowieso."
„Also halte ich noch die zwei Stunden aus , kein schlech¬

tes Beispiel geben."
„Du Kind, fast hätte ich vergessen, es wird sogar nötig

sein, daß du hinübergehst. Wir bekommen morgen Besuch."
„Besuch?"
„Bürgermeister Grottschuß aus Hamburg mit seinem

Sohn/ (Fortsetzung folgt).

Amtliche Bekanntmachungen.
Infolge Aasbruchs der Maul - und Klauenseuche

im Gehöft des LammwirtS Burkhardt in Zwe¬
renberg OA. Calw sind in den Amkreis von 15
Km. um den Seuchenort vom Oberamt Nagold sämt¬
liche Gemeinden mit Ausnahme von Ober- und Unter-
taiheim einbezogen worden.

Nagold, den 12. Dezember 1923.
Oberamt : I . A. Merkt

1194 stv. Amtmann.

Aus seuchenpoltzeilichen Gründen wird hiermit
die Abhaltung der am 19. Dezember in Alten steig

1 in Wilsberg fülligenund am 21. Dezember 1923
Mehmürkte verboten.

Nagold, den 12. Dezrmber 1923
Oberamt : I . A. Merkt

1193 stv. Amtmann.

Nagold.

Borauszahlung
«ufbik Srimd-, Gedölldr->. Skwerkeßkurr im Krchnuitgs-
j»hr 1923, sowie Aufforderauz jur Aahluog der laudw.
KerufsgenoffeuschastslititrSge, der KritrSzr zur Landwirt-

slhofts- snii Kandwerkskammer, brr Mohustrsrr,
D»«ksttiurn»b Wrgfteuer 1923.

Gesetzlicher Vorschrift gemäß sind zur Zahlung
verfallen:
1) Vorauszahlung auf die Grund -, Gebäude - uud

Gewerbesteuer für die Monate April— Nov. dr.
einschl. insgesamt da» 23 millionenfache der Steuer
für 1922. Aufwertung und VerzugSziel ist Vor¬
behalten.

2) Monatliche Barauszahlung ab 1. Dezember in
Goldmark : Grund- und Gesällkataster ist mit
'/s und da» Gebäudekataster mit */,„ drS Frieden»-
kataster» zu Grunde zu legen ; der steuerb. Er¬
trag de» gewerbl. Reinertrags ist mit ' /»» de» für
1922 festgesetzten Gewerbekalaster» anzunehmen.
Bei einer Staatssteuerumlage von 5 °/->und einer
Gemeindeumlage von 20 °/o beträgt also für je
100 Mark Frtedeuskatafter die monatl . Voraus¬
zahlung beim

Grundeigentum einschl. Landwirtschaftskam'
merumlage . . . 1 50 xZ

Gebäude und Gewerbe . — 10 Z.
3) In Abweichung von dieser Regelung Z. 1u.2 haben

Semerbetretbeude, di« im Jahresdurchschnitt in
der Regel 10 und mehr Anaestellte und Arbeiter
beschäftigten an Barauszahlungen ab 1. Juli
1923 mindesten» 1"/« der Sehälter und Löhne
zu leisten, die von ihren Angestellten und Ar¬
beitern in dem oorhergegangenen Monat ver¬
dient worden sind.

4) « IS Beitrag zur laudw. Berufsgeuoffenschaft
sind vorl . 3 Goldmark aus lOOV̂l de» Beitrag»-
kataster» 1922 monatlich zu entrichten.

5) Weiterhin ist festgesetzt worden:
s ) die Einwohvelfteuer (Wohnsteuer) für Rech¬

nungsjahr 1923 auf 0,75 Goldmark pro Person
und

b) die Hundesteuer für den restl. Teil de» Rech¬
nungsjahr » 1923 auf 5 ^ l Goldmark, worauf
die bisherigen Zahlungen mit zus. 2 Gold¬
mark anzurechnen sind.

Himdebefitzer, welche ihren Hnnd ohne späte¬
ren Ersatz nachweislich binnen 4 Woche« ver¬
äußern oder beseitigen und denselben bet der
Stadtpflege abmelden, find von der neu-
beschlossenen Erhöhung ausgeschlossen.

c) Beitrag zur Handmerkskammer von den
Handwerkern nach den Sätzen der Handwerks¬
kammer Reutlingen . Die Beiträge zur Han¬
delskammer Talw werden Heuer erstmals von
dieser direkt bei den beitragspflichtigenBetrieben
eingezogen.

6) Gleichzeitig wird die am 1. Dezember verfallene
Wegfteuer, welche auf Grund de» Art. 28 * des
Gemeindesteuergesetzek pro 1923

für Pferde auf . . 2.10 Goldmark
für Ochsen, Esel, Maulesel

und Maultiere auf . 1.40 Goldmark
festgesetzt ist, eingezogen.
Die Steuerpflichtige« werden aufgefordert, die

aus sie entfallenden Steuerschuldigkeiten rechtzeitig
auf der Stadtkasse, woselbst die Beträge ersichtlich
sind, zu begleichen, Nach Abwicklung de» Steuer-
etnzugs etwa noch vorhandene Steuerschuldigkeiten
müßten zwangsweise betgetrieben werden.

Die von der Stadtpflege festgesetzten EtnzugStage
find an den bekannten Stellen angeschlagen.

Den 10. Dez. 1923. 1187
Siadtschultheißenamt: Maber.

Gemeinde Gündringen.
Am Montag den 17. d. Mts . nachmittags 2 Ahr

werden aus dem Rathaus im SubmtssionSweg ver¬
kauft aus dem Waldteil Osterholz . 1192

8 Stck.
8mg-«.
M ca. is .5  Fest«.
wozu Liebhaber etngeladen sind.

Gemeinderat.

AndieSWMnSnltkl!
Die ueoeu Gemeindelisten mitBor-
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o . vv. Kaiser, wagold.
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Gottlieb Lnz, Fischer.
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(Stadtkassenscheine vom 23. Aug., Gutscheine v. 19.
und 24. Sept ., 8,20 ., 24. und 31. Okt, und 8. Noo.
d«. IS .) wird in der Zeit vom 12. bis 31. Dez.
1923 vormittags bei der Kaffe der Stadtpfiege

eingelöst.
besteht ein Anspruch aufNach dem 3l . Dez.

Einlösung nichl mehr!
Nagold » den 10. Dezember 1923.

Siadtschultheißenamt:
1186 Maier.
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